
 
Nr 3 u.-i 4/2015            Jahrgang 15 / Rok Wydania 2015        marzec-kwiecień/März-April 2015 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dank der Zuwendung des polnischen Ministeriums für Verwaltung und Digitalisierung in Warschau 
Zrealizowano dzięki dotacji Ministra Administracji i Cyfryzacji w Warszawie 
 

Grünberg, das Grünberg, das ist meine Stadt, 

Wie schön heiter ist die Natur der Stadt. 

So wie ein junges Mädchen schön und nett; 

Ihr zur Verfügung zu sein, das hat Zweck! 

 

Refrain: 

Guck auf die Leuten, komm auf die Straßen, 

Sieh Weinberge über alle Maßen! 

Frage nach, höre zu, nimm alles wahr! 

Dann bist du überzeugt: alles ist klar. 

 

Piastenhöhe, Fußzone, Palmenhaus, 

Die große Schwimmhalle, schönes Rathaus, 

Das alles sollst du seh’n und bewundern, 

Dann kannst du auch alles bevormunden. 

 

Refrain: 

Grünberg, das Grünberg, die Stadt der Kultur, 

Der Wissenschaft, der Finanzen, der Kultur; 

Du hast, was mein’ Blick auf dich anlockt, 

Und du hast auch für mich ein Angebot. 

 

Refrain 

Hier fand ich Platz für mich, für meine Welt, 

Für Freunde, hier fühle ich mich bewegt. 

Ich wohne hier seit mehreren Jahren; 

Ich möchte die Stadt immer so haben. 

 

Zielona Góra, Zielona Góra 

Jaka pogodna jest jej natura, 

Tak jak dziewczyna młoda i miła 

Piękno i urok – jakaż to siła. 

 

Refren: 

Popatrz na ludzi, wyjdź na ulice 

Dokoła miasta objedź winnice 

Popytaj, posłuchaj, przyjrzyj się sam 

Przekonasz się wtedy, że rację mam. 

 

Palmiarnia, deptak, Wzgórza Piastowskie 

Basen i hala przy Sulechowskiej 

Ratusz i teatr, kościołów wieże 

I parę innych rzeczy się zbierze. 

 

Refren: 

Zielona Góra, Zielona Góra 

Biznes, finanse, sport i kultura 

Czymś swoim, czymś własnym przyciąga wzrok 

I rośnie, rozkwita z roku na rok. 

 

Refren 

Tu moje miejsce, cały mój świat 

Wszystkie radości, wzruszenia, żale 

Mieszkam w tym mieście czterdzieści lat 

Zmieniać cokolwiek nie chcę już wcale 
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Jedenfalls in unserem Keller sind immer noch deutsche Truppen stationiert, also unsere 

Abwehr konnte den Angriff stoppen. Die Russen konnten den Park an der Gleiwitzer 

Straße erobern. Sie befinden sich etwa 200-250 m vor unserer Abwehrlinie, die durch die 

Mitte  unseres Kellers verläuft. Dort, wo früher Kellerfensterchen waren, wurden die 

Fensterlöcher entsprechend vergrößert und auf den Höfen Verbindungsgräben 

ausgehoben. Dank diesen können sich unsere Soldaten entlang der Frontlinie bewegen 

und u.a. mit Essen versorgt werden.   

Meine Mutti hat eine Petroleumlampe und ein bisschen Petroleum, also es gab ein 

wenig Licht. Für Wohnzwecke diente der Kellerraum, wo sich der gusseiserne 

Waschkessel befindet; hier sind auch Kohle und Holz. Vor dem Kessel ist natürlich ein Herd 

mit einer Eisenplatte, also in diesem Raum ist es ausreichend warm. In dem daneben 

liegenden Keller war unser winterlicher Kartoffelvorrat untergebracht; vielleicht waren 

da auch andere Rüben.  Die Kartoffeln sind mit Stroh vor dem Frost geschützt, weil sich 

auch hier ein Durchgang befindet, den unsere Soldaten zu den weiteren Häusern passieren 

können, und der Frost kann durch die Öffnungen  in den Keller  eindringen. Vermutlich 

haben uns unsere Soldaten auch Essen gegeben. Jedenfalls erinnere ich mich an solche 

Szenen, wie die Soldaten ihre Thermo-Töpfe durch unseren Keller tragen; bis  zum letzten 

Stützpunkt in unserer Straße, wo mein Schulfreund Boleslaus Langer wohnt. Spielen kann 

ich nur mit meinem Bruder und der Mutti. Natürlich unterhalten sich auch die 

vorbeigehenden Soldaten gerne mit uns, sofern  es ihre Zeit zulässt, was mir immer große 

Freude bereitet. 

Von der Flak (Abkürzung von: Flugzeugabwehrkanone) und dem Panzerwagen gibt 

es in unserem Garten keine Spur mehr. Später versuche ich, mir den Verteidigungskampf 

vorzustellen. Vielleicht war es so: die Besatzung der schlecht getarnten Flak in der 

Gleiwitzer Straße hat den ersten russischen Panzer, der sich in der Straße gezeigt hat, 

gesehen und auf ihn geschossen; leider nicht getroffen. Der Panzer dagegen war 

geschickter und konnte einen Volltreffer erzielen – so wurde diese Flak vernichtet. Den 

Schusswechsel konnte die Besatzung „meiner Flak“ gut beobachten, genau zielen und 

schon stand der Panzer in Flammen. Der verbrannte Panzer versperrte an diesem Punkt 

völlig die Straße, und weitere russische Panzer konnten nicht durchkommen. So ist der 

Angriff an dieser Stelle gestoppt worden. Erst viel später wurde der verbrannte Panzer in 

den Straßengraben geschoben, wo er dann lange Zeit für uns Kinder als großes Spielzeug 

diente. 

Nun aber zurück in den Keller, wo wir schon mehrere Wochen - wie ich schon 

erwähnt habe - ohne Wasser sitzen. 

Die Lieder, die meinen Lebensweg begleiten  

Jan Grzegorczyk 
 

Fortsetzung: S. 3 



 
 

  

Fortsetzung folgt… 

Glücklicherweise bleibt auf dem Nachbarhof ein Brunnen erhalten. Nachts begibt sich 

Mutti zu dem Brunnen und bringt uns einen Eimer Wasser. In dem Nachbarhaus - natürlich 

auch im Keller - wohnen ebenfalls zwei Kinder. Sie sind etwas älter als mein Bruder und ich. 

Das Mädchen namens Melanie ist schon etwa 16 Jahre alt, ihr Bruder jünger als sie. Ein nicht 

viel älterer Bursche aus Kattowitz verließ vor Kurzem seinen Heimatort und kommt zu 

„seiner“ Melanie. Im Keller des Nachbarhauses ist er, seinem Alter entsprechend, der 

„einzige Mann“ im Hause, denn der Vater von Melanie ist auch Angehöriger der Wehrmacht. 

Zu den Pflichten des „Mannes“ gehört u.a. die tägliche Versorgung der Familie mit Wasser 

aus dem Hofbrunnen. Meine Mutti muss sich etwa 15 m zum Brunnen begeben, er hat es viel 

näher: nämlich  4-5 m. Eines Abends kam er mit dem Wasser in den Keller nicht mehr zurück. 

Alle schauen, was los ist und sehen, dass er vor dem Brunnen erschossen liegt. Eine Kugel 

aus dem etwa 200 m entfernten Park hat ihn erwischt und getötet. Mit großer Mühe wird er 

in der gefrorenen Erde des Nachbarhofes begraben. 

  Die Zeit vergeht, die Front steht. Die Russen haben einen starken Lautsprecher. Jeden 

Abend müssen wir einen Aufruf (in deutscher Sprache) hören: „Deutsche Soldaten! Lauft zu 

uns über!  Bald  wird  es  schwere  Kämpfe  geben,  ihr  alle  werdet  totgeschlagen, nutzt die 

einzige  Möglichkeit,  euer  Leben  zu  retten!  Lauft zu uns über!“.  Ich  glaube nicht,  dass ein 

einziger unserer Soldaten dem  Aufruf  gefolgt  ist.  Nach dem Text gibt es Musik. Die Russen 

haben zwei Schallplatten; nur zwei: eine deutsche und eine russische. An die Reihenfolge 

kann ich mich nicht mehr genau erinnern. Wurde zuerst die russische oder die deutsche 

abgespielt? Die russische Musik hat mich folgendes Lied gelehrt: 

 „Wolga, Wolga, matj rodnaja, 

  mnogo w njie lesow, poljei i rek …” 

Dies ist mein erster Kontakt mit der russischen Sprache. Das Lied ist zweifellos sehr schön. 

Als ich es täglich hören muss, kann ich es auch gleich singen. Von der deutschen Platte, auch 

jeden Abend abgespielt, wird uns der Gesang von Marlene Dietrich gespielt: 

 „Vor der Kaserne, vor dem großen Tor, 

  stand eine Laterne, und steht sie noch davor …“ 

Ihre einzigartige Stimme, mit ihrer unvergesslichen „rrr“, klingt mir immer noch, nach fast 

70 Jahren, in den Ohren. 

Aber alles hat seinen Schluss. In der zweiten Märzhälfte bekommen wir erneut den 

Befehl, unser Haus (Keller) zu verlassen, weil wieder schwere Kämpfe erwartet werden. 

Niemanden interessiert, wo wir hingehen können; spätestens morgen früh müssen wir den 

Keller räumen. Und wieder packt Mutti ein Federbett auf unseren Schlitten, und was möglich  

ist, auf ihr Damenfahrrad (mit Gepäckträger!). 

Nach etwa 9 Wochen kommen wir aus der Finsternis ins Licht. Der Ausgang aus dem Haus 

ist für die Russen nicht sichtbar: sie sehen und schießen auf unsere Hofseite. 
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Pieśni, które towarzyszą mi na mojej drodze życiowej 

Jan Grzegorczyk 

 

A więc nasza obrona zdołała zatrzymać rosyjski atak. Ruskim udało się opanować park 

przy ul. Gliwickiej, czyli oni są w odległości 200 – 250 m od naszej linii obronnej, która 

przebiega przez środek naszej piwnicy. Tam, gdzie wcześniej były okienka piwniczne, tam 

otwory okienne zostały odpowiednio powiększone, a na podwórzach wykopane zostały 

okopy łącznikowe, dzięki czemu nasi żołnierze mogli przemieszczać się wzdłuż linii frontu 

i być zaopatrywani m.in. w jedzenie. 

 Mama miała lampę naftową i odrobinę nafty, więc mieliśmy trochę światła. Jako kąt 

do mieszkania służyła ta część piwnicy, w której był żeliwny kocioł do gotowanie pranej 

bielizny. Tu był też węgiel i drewno. Przed kotłem był oczywiście piec z żelazną płytą, czyli 

w tym pomieszczeniu było wystarczająco ciepło. W piwnicy leżącej obok był nasz zimowy 

zapas ziemniaków; być może były tam też inne okopowe, Ziemniaki były nakryte słomą dla 

ochrony przed mrozem, gdyż tutaj też było przejście, którym nasi żołnierze przechodzili 

do dalszych domów, a mróz wdzierał się do piwnicy  przez otwór do okopów. Zapewne 

nasi żołnierze dawali nam też coś do jedzenia. Zapamiętałem taką scenę, w której żołnierze 

przenoszą przez naszą piwnicę swoje termosy, aż do ostatniego punktu oporu na naszej 

ulicy, w którym mieszka mój szkolny kolega Bolek Langer. Bawić mogę się tylko z bratem i 

mamą; oczywiście przechodzący żołnierze gawędzą z nami chętnie, na ile mają na to czas, 

a mi sprawia to zawsze wiele radości.  

 W ogrodzie nie ma śladu ani po armacie, ani po Panzerwagen’ie. Nieco później 

odtworzyłem sobie przebieg walki obronnej; najpewniej było tak: Obsada tego źle 

zamaskowanego działa na ul. Gliwickiej zobaczyła pierwszy ruski czołg, który pojawił się 

w ich polu widzenia i oddała w jego kierunku - zapewne niecelny - strzał. Czołg był 

sprawniejszy zdołał wystrzelić celnie, niszcząc to działo. Tę wymianę ognia obsługa 

„mojego działa” dobrze widziała, dobrze wycelowała i już stoi ruski czołg w płomieniach. 

Spalony czołg zablokował w tym miejscu całkowicie przejazd i dalsze ruskie czołgi nie 

mogły tędy przejechać. W ten sposób atak został (w tym miejscu) zatrzymany. Dopiero 

dużo później zepchnięto ten spalony czołg do przydrożnego rowu, gdzie potem służył nam 

dzieciom przez długi czas jako duża zabawka. 

Ale wróćmy do piwnicy, gdzie bez wody, o czym już wspominałem, siedzimy 

tygodniami. Na szczęście na podwórku sąsiada zachowała się studnia. Nocami mama udaje się 

do tej studni i przynosi nam wiadro wody. W domu sąsiadów, oczywiście też w piwnicy, mieszka 

też dwójka dzieci, nieco starsza niż mój brat i ja.  

Ciąg dalszy: s.5 



 
  Dziewczyna imieniem Melania mogła mieć już 16 lat, jej brat był od niej młodszy. Pewien 

niewiele od niej starszy chłopak z Katowic, który niedawno opuścił swoje miasto, przybył do 

„swojej” Melanii.  

W piwnicy tego domu był on już poniekąd mężczyzną, „jedynym mężczyzną w domu”, 

gdyż ojciec Melanii też przecież był w Wehrmacht’cie. Do obowiązków „mężczyzny” 

należało m.in. codzienne zaopatrzenie rodziny w wodę ze studni w podwórku. Moja 

mama musiała do tej studni przechodzić ok. 15 m, on miał dużo bliżej, zaledwie 4 – 5 m. 

Któregoś wieczoru nie wrócił do piwnicy z wodą. Reszta wygląda czemu go nie ma i widzą, 

że leży zastrzelony pod studnią. Kula, która dopadła go z odległego o 200 m parku, była 

śmiertelną. Z wielkim wysiłkiem wykopano dla niego w zamarzniętej ziemi podwórka 

grób. 

 Czas upływa, front stoi. Rosjanie mają silny głośnik. Każdego wieczoru musimy 

słuchać nadawanej po niemiecku odezwy: „Niemieccy żołnierze, przechodźcie do nas! 

Niebawem nastąpią ciężkie walki, wszyscy zginięcie. Wykorzystajcie jedyną możliwość, 

by uratować swoje życie. Przechodźcie do nas !” Nie sądzę, żeby choć jeden z naszych 

żołnierzy skorzystał z tej oferty.  Po odezwie nadawano muzykę. Rosjanie mieli dwie płyty 

gramofonowe; tylko dwie: jedną niemiecką i jedną rosyjską. Nie jestem teraz pewny, czy 

najpierw nadawano rosyjską, czy niemiecką. Rosyjska nauczyła mnie takiej pieśni: 

 „Wołga, Wołga, math radnaja, 

 Mnogo w niej liesów i rjek…” 

To był mój pierwszy kontakt z rosyjską mową. Nie ulega wątpliwości, że ta pieśń jest 

bardzo piękna, a skoro musiałem słuchać jej każdego wieczoru, więc szybko umiałem ją 

też śpiewać. Niemiecka płyta, odgrywana też każdego wieczoru, raczyła nas śpiewem 

Marleny Dietrych: 

 „Vor der Kaserne, vor dem großen Tor…“ 

Jej niepowtarzalny głos, z niezapomnianym „rrr“, brzmi mi ciągle jeszcze w uszach, mimo 

że minęło już prawie 70 lat. 

 Ale wszystko ma swój koniec. W drugiej połowie marca znowu otrzymaliśmy 

rozkaz opuszczenia naszego domu (piwnicy), gdyż znowu należy spodziewać się ciężkich 

walk. Nikogo nie obchodzi, dokąd mamy iść. Najpóźniej jutro rano musimy opuścić 

piwnicę. Mama pakuje pierzynę na nasze sanki, a co się tylko dało na swój damski rower  

(z bagażnikiem!) i po ok. 9 tygodniach wydostajemy się z ciemności na światło dzienne. 

Wyjście z domu nie jest dla Rosjan widoczne; oni widzą i ostrzeliwują stronę od 

Ciąg dalszy nastąpi… 
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Deutsch ist die Muttersprache von 101 Millionen Menschen auf der ganzen Welt. 

Deutsch ist die Amtssprache in Deutschland, Österreich, der Schweiz und Liechtenstein. Es ist 

die Sprache der sich dynamisch entwickelnden Wirtschaft, die jedes Jahr neue gut bezahlte 

Arbeitsplätze auch für ausländische Fachkräfte erschließt. Es ist nicht verwunderlich, dass 

immer mehr Menschen Deutsch lernen (ca. 66 Millionen Ausländer benutzen Deutsch als 

Fremdsprache). Deutsch ist nicht nur die Sprache eines potenziellen Arbeitgebers oder 

Geschäftspartners für polnische Unternehmen, sondern auch die Sprache des stets an Gewicht 

zunehmenden Spielers auf der internationalen Politikarena (eine wachsende Rolle 

Deutschlands in der EU wird auch von polnischen Politikern wahrgenommen). 40 Prozent der 

nach Polen kommenden Touristen benutzen Deutsch. 

In Anbetracht dessen erscheint es uns nicht verwunderlich, dass 14 Millionen junge 

Menschen auf der ganzen Welt Deutsch lernen. Es ist kein Wunder, dass immer mehr polnische 

Studenten an deutschen Universitäten und Hochschulen studieren. Die deutsche Sprache ist 

an der Uni, am Arbeitsplatz und nicht selten zu Hause zu treffen, denn internationale Familien 

wundern niemanden mehr im freien Europa.  

 Der junge Mensch, der ehrgeizig in die Zukunft blickt, arbeitet im Zeitalter der 

sich dynamisch entwickelnden und miteinander konkurrierenden Wirtschaften daran, seine 

Chancen zur Traumerfüllung zu vergrößern. Die Sprache des wohlhabenden und auf der 

politisch-wirtschaftlichen Bühne bedeutenden Nachbarn steht besonders im Grenzgebiet hoch 

im Kurs. Wenn auch Englisch als Sprache der heutigen Welt gilt, so macht Deutsch die Tür zu 

meisten deutschen Unternehmen offen, die westlich und östlich von der Oder tätig sind.  

Daher lohnt es sich, Deutsch zu lernen und es sich zum Vorteil zu machen. Es reicht nicht aus, 

einen guten Vorsatz zum Deutschlernen zu fassen. Dazu benötigt man noch eine Stelle, an der 

ein sachkundiges Team ermöglicht, die Fremdsprache zu lernen sowie uns die Geschichte und 

Kultur von Deutschsprachlern näher zu bringen. Die Schule scheint ein idealer Ort für junge 

Menschen zu sein, um sich sprachlich zu entwickeln. Und was sollten wir tun, wenn die meisten 

Schulen den Deutschunterricht unbegründet in den Hintergrund verdrängen? Eine Lösung ist 

am Johannes-Paul-II.-Gymnasium Nr. 2 in Züllichau/Sulechów zu finden. Hier wurde eine 

verworrene Vergangenheit unserer Region auf eine unkomplizierte Weise zur fließenden 

Beherrschung der deutschen Sprache umgewandelt.  

Im Johannes-Paul-II.-Gymnasium Nr. 2 in Züllichau/Sulechów ist es möglich, Deutsch 

als Minderheitensprache zu lernen. Am Unterricht können diejenigen Schüler teilnehmen, 

deren Eltern den Antrag auf die Beteiligung des Kindes am Unterricht der 

Minderheitensprache bei der Schuldirektorin gestellt haben.  

Fortsetzung S. 7 
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In drei zusätzlichen Deutschstunden (in der zweiten Klasse kommt noch eine fakultative 

Unterrichtsstunde „Geschichte und Kultur Deutschlands“ hinzu) kann man die 

Deutschkenntnisse in einer freundlichen Atmosphäre vervollkommnen. 

In der Übereinstimmung mit dem allgemeinen Curriculum haben zwei 

Deutschlehrerinnen aus dem Gymnasium  Nr. 2 in Züllichau/Sulechów (A. Wachocz-Lądwik und 

M. Szwarga) unter Leitung der Schuldirektorin Magister Ingenieur Ewa Łysień ein eigenes 

Programm für das Fach „Deutsch als Minderheitensprache“ konzipiert. In kleinen 

Unterrichtsgruppen, die eine zum Deutschlernen optimale Atmosphäre gewährleisten, wird 

den jungen Menschen Deutsch beigebracht. Die Schüler lernen neue Vokabeln und Grammatik 

sowie machen ihre Sprachkenntnisse anschließend in der Praxis zunutze. Im Unterricht liest 

der Schüler sein erstes deutsches Buch. Hier kann man deutsche Lieder singen und an 

sprachlichen Spielen beteiligt sein. Der Unterricht  gibt vielseitige Möglichkeiten zum 

Deutschlernen, an lexikalischen Spielen und Schülerprojekten teilzunehmen, sich deutsche 

Filme anzusehen sowie eigene Filme zu drehen. 

Die Schüler nehmen an verschiedenen Sprachwettbewerben sowie am Grünberger 

Diktat in deutscher Sprache teil, das von der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen 

Minderheit in Grünberg und Universität Zielona Góra organisiert wird. Die Schüler unseres 

Gymnasiums sind Preisträger des Diktats. Die besten Schüler nehmen an Sprachlagern in 

Deutschland teil, die von der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen Minderheit in 

Grünberg organisiert werden.  

Ist der junge Mensch fertig, der nächsten sprachlichen Herausforderung gerecht zu 

werden, wartet auf ihn ein Schüleraustausch mit der Partnerschule Spree-Oberschule in 

Fürstenwalde.  

In einer freundlichen Unterrichtsatmosphäre kann man kostenlos mit Hilfe eines 

sachkundigen Teams die deutsche Sprache fließend beherrschen sowie das Wissen über Polens 

Westnachbarn erweitern. Immer mehr Schüler und ihre Eltern machen von den Möglichkeiten 

Gebrauch und fördern das Projekt durch ihre Anteilnahme.   

Die Sommerferien und damit verbundene zweimonatige Unterrichtspause rücken näher. Zuvor 

werden sich unsere Schüler im Mai im Rahmen des deutsch-polnischen Schüleraustausches am 

Gymnasium Nr. 2 in Züllichau/Sulechów erneut mit ihren gleichaltrigen  Freunden aus 

Deutschland treffen. Im Rahmen des Projekts „Zusammen in der Europäischen Union“ werden 

die deutschen und polnischen Schüler gemeinsam spielen und diskutieren. 

Im September 2015 macht der Unterricht einen neuen Anfang. Am Unterricht werden 

diejenigen Schüler teilnehmen, die im Schuljahr 2015/2016 in die erste Klasse unseres 

Gymnasiums aufgenommen werden und Interesse am Deutschlernen zeigen. 

 
Małgorzata Szwaraga 

Anna Wachocz-Lądwik 

Gimnazjum nr 2 im. Jana Pawła II w Sulechowie 
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Język niemiecki to ojczysty język dla 101 mln ludzi na świecie. Niemiecki jest językiem 

urzędowym w Niemczech, Austrii, Szwajcarii oraz Lichtensteinie. To język dynamicznie 

rozwijającej się gospodarki, która co roku tworzy kolejne dobrze płatne miejsca pracy, także dla 

obcokrajowców. Nic dziwnego, że coraz więcej osób uczy się języka niemieckiego (około 66 

milionów obcokrajowców posługuje się językiem niemieckim jako językiem obcym).  Ale język 

niemiecki to nie tylko język potencjalnego pracodawcy, czy kontrahenta  polskiej firmy, to język 

coraz poważniejszego gracza na arenie międzynarodowej polityki (rosnącą rolę Niemiec w Unii 

Europejskiej dostrzegają również polscy politycy).  Językiem niemieckim posługuje się również 

40% turystów odwiedzających  Polskę.  

Wobec powyższego nie dziwi fakt, że już 14 mln młodych ludzi na świecie uczy się języka 

niemieckiego. Nic dziwnego, że coraz więcej polskich studentów studiuje na niemieckich 

uczelniach. Język niemiecki na uczelni, w pracy, nierzadko w domu, bo nikogo nie dziwią już w 

wolnej Europie wielonarodowościowe rodziny.  

W dobie dynamicznie rozwijających się i konkurujących gospodarek młody człowiek, 

ambitnie patrzący w przyszłość, pracuje nad zwiększeniem swoich szans na spełnienie marzeń. 

Język zamożnego i liczącego się na arenie polityczno-gospodarczej sąsiada nabiera więc 

szczególnego znaczenia w rejonie przygranicznym. Mimo, że język angielski uznawany jest za 

język dzisiejszego świata, to język niemiecki otwiera większość drzwi do niemieckich firm 

działających na zachodnim i wschodnim brzegu Odry. Warto więc poznać język niemiecki i uczynić 

z jego znajomości swój atut.  

Same chęci do poznania języka obcego to jednak za mało. Potrzeba jeszcze miejsca, gdzie 

kompetentny zespół fachowców umożliwi nam poznanie języka oraz przybliży historię i kulturę 

ludzi posługujących się językiem niemieckim na co dzień. Szkoła wydaje się być idealnym 

miejscem dla młodego człowieka, który szuka takiej możliwości rozwoju. A co zrobić w obliczu 

faktu, iż w większości szkół język niemiecki jest niesłusznie spychany na margines? – 

Rozwiązaniem jest zajrzeć do Gimnazjum nr 2 im. Jana Pawła II w Sulechowie. Tu krętą przeszłość 

naszego regionu przekuto na prostą drogę biegłego opanowania języka niemieckiego. 

W Gimnazjum nr 2 im. Jana Pawła II w Sulechowie istnieje możliwość nauki języka niemieckiego 

jako języka mniejszości. Na zajęcia mogą uczęszczać uczniowie, których rodzice złożyli pani 

dyrektor deklarację o chęci uczenia się języka niemieckiego jako języka mniejszości niemieckiej. 
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  Na trzech dodatkowych godzinach (w klasie drugiej dochodzi jeszcze przedmiot Historia i 

Kultura Niemiec w wymiarze jednej godziny dodatkowo) można szlifować umiejętności 

językowe w przyjaznej atmosferze i w niecodzienny sposób. W zgodzie z podstawą 

programową dwie germanistki z Gimnazjum nr 2 w Sulechowie (A. Wachocz-Lądwik i M. 

Szwarga), pod kierownictwem pani dyrektor mgr inż. Ewy Łysień, stworzyły autorski program 

nauczania języka niemieckiego.  W trakcie zajęć w niewielkich grupach, gwarantujących 

optymalną dla zespołowej nauki języka obcego atmosferę, młodzież uczy się języka 

niemieckiego. Uczniowie poznają nowe słownictwo i gramatykę i praktycznie wykorzystują 

swoje umiejętności językowe. Tu uczeń czyta pierwszą książkę w języku niemieckim. Tu może 

śpiewać i grać po niemiecku. Tu jest miejsce na zabawy leksykalne, projekty uczniowskie, 

oglądanie i kręcenie własnych filmów. Uczniowie biorą udział w różnych konkursach 

językowych oraz w organizowanym przez Towarzystwo Społeczno-Kulturalne Mniejszości 

Niemieckiej w Zielonej Górze i Uniwersytet Zielonogórski dyktandzie z języka niemieckiego. 

Uczniowie naszego gimnazjum są laureatami tego dyktanda. Najlepsi uczniowie biorą udział w 

obozach językowych w Niemczech organizowanych przez mniejszość niemiecką w Zielonej 

Górze. A kiedy młody człowiek poczuje się gotowy na kolejne wyzwanie, czeka go wymiana 

uczniowska ze szkołą partnerską Spree-Oberschule z Fürstenwalde.  

W przyjaznej atmosferze pod okiem wykwalifikowanej kadry można bezpłatnie 

nauczyć się płynnie języka niemieckiego i poszerzyć swoją wiedzę na temat zachodniego 

sąsiada Polski. Coraz więcej uczniów i ich rodziców dostrzega możliwości tkwiące w projekcie 

i aktywnie go wspiera przez swoje uczestnictwo. 

Aktualnie zbliżają się wakacje i związana z nimi dwumiesięczna przerwa w funkcjonowaniu 

przedsięwzięcia. Zanim jednak to nastąpi, nasza młodzież ponownie spotka się ze swoimi 

rówieśnikami z Niemiec w ramach majowej wymiany polsko-niemieckiej w Gimnazjum nr 2 w 

Sulechowie. Polscy i niemieccy uczniowie spędzą czas na zabawie, wspólnych rozmowach w 

ramach spotkania pt.  „Razem w Unii Europejskiej”.  

Od września ruszy kolejna odsłona zajęć, na które będą uczęszczać zainteresowani uczniowie 

nowego rocznika w naszym gimnazjum. 

 

Anna Wachocz-Lądwik 

Małgorzata Szwarga 

Gimnazjum nr 2 im. Jana Pawła II w Sulechowie 
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SPRACHSPIELEREIEN IN DEUTSCH 

WURDEN SINGEND ABGESCHLOSSEN 
 

Diesjähriger Wettkampf in der deutschen Sprache wurde wieder in Rahmen der 

Woche der deutschen Kultur ausgeschrieben. Insgesamt 80 Schüler vom Lyzeum und 

Technikum der Jahrgänge 1-4 haben miteinander im Wettbewerb gestanden. Die 

Teilnehmer konnten ihre lexikalisch-grammatische Kenntnisse in dem 

Schulwettbewerb der deutschen Sprache überprüfen. Die Preise sind in zwei 

Kategorien/Altersgruppen vergeben worden: für die Klassenstufen: 1-2 und 3-4. In 

der Kategorie der älteren Klassen hat Wioleta Roszak 

Klasse3A/Gymnasium  gewonnen. Der Beste in der Klassenstufe: 1-2 war Dawid 

Olejnik  Klasse 2A/ Technikum.  

Wer das Wissen in Kultur, Politik, Geographie und Geschichte Deutschlands in einem 

Wettbewerb testen wollte, konnte sich zu einem Mannschaft- Ausscheidungskampf 

melden. In erstem Teil traten 15 2- köpfige-Mannschaften miteinander in Wettstreit. 

Die Teilnehmer mussten einen Test im Bereich der o.g.Themen bestehen.  Im Finale 

kämpften 6 Mannschaften gegeneinander.Die Testfragen hatten schon höheren 

Schwierigkeitsgrad und haben nicht nur landeskundliche Kenntnisse überprüft. Die 

Schüler mussten nicht nur die grammatischen Aufgaben lösen aber auch die 

deutschen Sprichwörter kennen. Den ersten Platz hat die Mannschaft Laura 

Bundziów und Michał Świątek Klasse3A/Gymnasium belegt. Es muss 

hervorgehoben werden, die beiden Schüler nehmen an dem Minderheitensprache - 

Deutschunterricht teil. 

Der zweite Platz und eine Auszeichnung: Bartek Błaszczyk und Jakub Michalak 

Klasse 2.F/ Technikum und  3. Platz beide Karolinas: Kondracka und Mazur Klasse 

2A/Gymnasium .  

Der Verlauf der einzelnen Wettbewerben hat der Vorsitzende der Sozial-Kulturellen 

Gesellschaft der Deutschen Minderheit in Grünberg/Zielona Góra Herr Bolesław 

Gustaw Bernaczek beobachtet, der auch der Jury- Vorsitzende im Ersten Offenen 

Wettbewerb des fremdsprachigen Songs war. Kleine “Eurovision Song Contest” –

Vorentscheid fand am 26.03.2015 statt. Singend haben sich uns Solisten, Duette und 

eine Tanz- und Gesang-Band vorgestellt. Die Teilnehmer haben deutsche und  

englische Songs auf der Bühne aufgeführt.  

In der Vorbereitungsphase mussten unsere Solisten die Songs auswählen, sprachlich 

und musikalisch bearbeiten, aber dabei haben sie Lehrerinnen I. Wysocka und   

A. Schuster unterstützt, die auch Veranstalterinnen dieses Events waren. 
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NIEMIECKIE POTYCZKI JĘZYKOWE 
ZAKOŃCZONE ŚPIEWAJĄCO 

 

Tegoroczne zmagania z językiem niemieckim organizowane po  raz kolejny w ramach 

Tygodnia Kultury Niemieckiej  skupiły ponad 80 uczniów klas 1-4 LO i TZ. Uczestnicy 

mogli sprawdzić swoje umiejętności leksykalno- gramatyczne biorąc udział w 

Szkolnej Olimpiadzie Języka Niemieckiego. 

 Nagrody przyznano w dwóch kategoriach: kl.1-2 oraz 3-4 . W kategorii klas starszych 

zwyciężyła: Wioleta Roszak z kl.3a lo W kategorii klas młodszych najlepszy okazał 

się Dawid Olejnik z 2a tz. Kto chciał się sprawdzić ze znajomości kultury, polityki, 

geografii i historii Niemiec  mógł wziąć udział w eliminacjach Drużynowego 

Konkursu Wiedzy o RFN. Do pierwszego etapu przystąpiło 15 dwuosobowych 

drużyn. Eliminacje polegały na rozwiązaniu testu obejmującego w/w zagadnienia. Do 

finału , który odbył się 25.03 zakwalifikowało się 6 drużyn.  Pytania finałowe  były  już 

o większym stopniu trudności  oraz sprawdzały wiedzę nie tylko krajoznawczą. 

Uczestnicy musieli rozwiązać zadania gramatyczne oraz wykazać się znajomością 

przysłów niemieckich.  
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Ciąg dalszy: s. 12 

Jury, vertreten von Jury- Vorsitzenden Herrn Bolesław Bernaczek und Mitgliedern 

A.Schuster, I.Wysocka, U.Chorążyk und K.Gargasiewicz, hat folgende Preise 

verliehen: 1. Platz: Duett Angelika Hudak /Klasse 1.A Gymnasium Natalia 

Moskwa/Klasse 2E Technikum mit Song Symphonie”.”Den 2.Platz hat Roksana 

Deryng /Klasse 3B Technikum mit Song von Tic Tac Toe „Nie wieder” belegt. 

Hubert Obarewicz/Klasse 1F/ Technikum mit Song von Rammstein „ Du 

hast…”hat den dritten Platz erkämpft.  

Alle Preise und Auszeichnungen wurden von Elternrat des Berufs- und 

Weiterbildungszentrums (CKZiU), von Sozial-Kultureller Gesellschaft der Deutschen 

Minderheit in Grünberg/Zielona Góra und dem Verlag  Klett gesponsert, und diese 

haben den Schülern der Schulleiter von Berufs- und Weiterbildungszentrum Herr  

W. Nowicki und der Vorsitzende B. Bernaczek überreicht.  

Die Sieger in einzelnen Wettbewerben werden unsere Schule in einem 

Sprachwettbewerb in Słubice und in einem Wettbewerb des fremdsprachigen Songs 

„Goldenes Mikrofon” in Rahmen des Festivals 7 Kulturen in Glogau/Głogów 

vertreten. 

Wir gratulieren allen Teilnehmern, vor allem den Siegern und Ausgezeichneten.  

deutsche Fassung Iwona Wysocka 
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I miejsce i nagrody rzeczowe  zdobyła drużyna w składzie: Laura Bundziów i Michał 

Świątek z klasy 3a lo, II miejsce i wyróżnienie : Bartek Błaszczyk i Jakub Michalak 

z kl.2f tz a III miejsce Karoliny: Kondracka i Mazur z klasy 2a lo.  

Zmaganiom konkursowym przyglądał się gość specjalny przewodniczący 

Towarzystwa Społeczno-Kulturalnego Mniejszości Niemieckiej w Zielonej Górze,  pan 

Bolesław Bernaczek który  również pełnił honory przewodniczącego jury podczas I 

Otwartego Konkursu Piosenki Obcojęzycznej. Konkurs miał miejsce 26.03.2015. 

Śpiewająco zaprezentowali się soliści, duety i zespół wokalno-taneczny.  Uczestnicy 

wykonywali piosenki w języku niemieckim i angielskim. Wcześniej musieli 

przygotować odpowiedni utwór, zaaranżować go pod względem muzycznym i 

językowym, w czym pomocą służyły p. I. Wysocka i A. Schuster- organizatorki 

konkursu. Jury w składzie: przewodniczący p. Bolesław Bernaczek, członkowie: p. 

A.Schuster, I.Wysocka, U.Chorązyk i K.Gargasiewicz wytypowało zwycięzców:   

I miejsce zdobył duet w składzie Angelika Hudak z 1alo i Natalia Moskwa z 2etz , 

które zaprezentowały utwór” Symphonie”. II miejsce zdobyła uczennica klasy 3btz 

Roksana Deryng, wykonując piosenkę zespołu Tic Tac Toe „ Nie wieder”. III 

miejsce wywalczył Hubert Obarewicz z 1ftz  piosenką zespołu Rammstein „ Du 

hast…” . Nagrody i wyróżnienia ufundowane przez Radę Rodziców CKZiU, 

Towarzystwo Społeczno-Kulturalne Mniejszości Niemieckiej w Zielonej Górze oraz 

wydawnictwo Klett  wręczył wice dyrektor CKZiU pan W. Nowicki oraz pan 

przewodniczący B.Bernaczek. Zwycięzcy poszczególnych konkursów będą 

reprezentować naszą szkołę na  konkursie językowym w Słubicach oraz konkursie 

piosenki obcojęzycznej  „Złoty mikrofon” w ramach festiwalu 7 kultur w Głogowie. 

Wszystkim uczestnikom, zwłaszcza zwycięzcom i wyróżnionym serdecznie 

gratulujemy ! 

 
Katarzyna Gargasiewicz 

 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Ausstellung in Bad Muskau 
 

Am 27.03.2015 in dem neuen Schloss in Bad Muskau hat eine offizielle Eröffnung der 

Ausstellung „Zweihundert Jahre des Muskauer Parks“ stattgefunden. Dort wurden 

verschiedene Bilder und Collagen präsentiert, die von den Schülern aus der Gesamtschule in 

Lugknitz/Łęknica gemalt wurden. 

Alle Schüler lernen Deutsch im Rahmen der deutschen Minderheitensprache. Auch die 

deutschen Schüler aus den Partnerschulen in Deutschland haben ihre Bilder gezeigt. Schon 

seit ein paar Monaten haben sich die Kinder dafür vorbereitet. Inspirationsquelle war 

natürlich Muskauer Park. Man konnte dort sowohl die bunte Welt der Natur als auch die Welt 

der Träumen der Kinder bewundern. Die Künstler haben dabei verschiedene Kunsttechniken 

benutzt: Ölfarben, Buntstiften, Buntkartons. 

Großen Eindruck auf alle Gäste hat die Rede von Igor Baran gemacht. Der Schüler, der die 

fünfte  Klasse besucht, hat alle Zuschauer auf Deutsch begrüßt und von der Ausstellung 

erzählt. Alle Deutschen waren von ihm begeistert, haben ihm gratuliert und sich für seine 

kommunikative Sprache bedankt. Alle unsere Schüler, die jetzt mehr Deutsch lernen, 

bekamen Motivation zum Lernen und schon haben sie ihre Erfolge. 

 

Wystawa w Bad Muskau 
 

Dnia 27.03.2015 r. w Nowym Zamku w Bad Muskau odbyło się uroczyste otwarcie wystawy  

„200 lat Parku Mużakowskiego”. Na wystawie zostały zaprezentowane prace plastycznie 

wykonane przez uczniów naszej szkoły (Zespół Szkół Publicznych w Łęknicy) uczących się 

języka niemieckiego w ramach „Niemieckiej Mniejszości Narodowej” oraz ich kolegów z 

partnerskich szkół z Niemiec. Wszyscy uczniowie od miesięcy przygotowywali swoje prace, 

a inspiracją był oczywiście Park Mużakowski. Prace przedstawiają kolorowy świat przyrody 

widziany oczami dziecka, jego życie codzienne, czas wolny, jaki dziecko spędza z najbliższymi 

przyjaciółmi oraz rodziną. Prace plastyczne zostały wykonane różnymi technikami 

plastycznymi, farby olejne, kredki oraz collage. 

Punktem kulminacyjnym było przemówienie i pozdrowienie gości, które po niemiecku 

wygłosił nasz uczeń Igor Baran z 5 klasy szkoły podstawowej. Zrobiło to ogromne wrażenie 

na przybyłych gościach z Niemiec. Wszyscy mu gratulowali i dziękowali za tak 

komunikatywną wymowę i ciepłe słowa. Wszyscy uczniowie biorący udział w lekcjach języka 

niemieckiego w ramach Niemieckiej Mniejszości Narodowej, odnoszą już sukcesy, co 

motywuje ich do dalszej nauki. 

Iwona Ambroziak 
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  Czerwony Kapturek 
 

17 marca 2015 r. w Zespole Szkół Publicznych w Łęknicy odbyło się podsumowanie 

Unijnego  Projektu Europejskiego „W drodze do lepszej szkoły”. Udział w tej uroczystości 

wzięli również uczniowie uczący się języka niemieckiego w ramach „Niemieckiej 

Mniejszości Narodowej”. Dzieci z klasy 4, które w tym roku rozpoczęły dopiero naukę 

języka niemieckiego, przygotowały teatrzyk dla przybyłych gości pod tytułem 

„Czerwony Kapturek”. Wszystkie próby odbywały się na lekcjach „mniejszości” co 

sprawiało uczniom wielką frajdę i dużo radości, sukces jaki odniosły był ogromny, 

ponieważ oprócz aplauzu usłyszeli wiele pochwał od niemieckich gości, którzy byli 

zachwyceni ich niemiecką wymową. Ponownie będziemy podziwiać „małych 

niemieckich aktorów” w dniu 16.05.2015 r. na dużej scenie w trakcie „Dni Łęknicy”. Mały 

teatr zostanie już tradycją w ramach zajęć na lekcjach „Niemieckiej Mniejszości 

Narodowej”. 

 

 

Rotkäppchen 
 

Am 17. März 2015, in der Gesamtschule in Lugknitz/Łęknica fand ein Schulfest statt; das 

war ein Abschluss und Zusammenfassung von dem Europrojekt „Auf dem Weg zur 

besseren Schule“. 

Die  Schüler, die Deutsch im Rahmen „Deutsche Minderheitensprache“ lernen, nahmen 

auch daran teil. Die Schüler aus der vierten Klasse, die erst in diesem Schuljahr mit dem 

Lernen der deutschen Sprache angefangen haben, haben ein Theaterstück unter dem 

Titel „Rotkäppchen“ vorgestellt. Alle Proben haben die Schüler im Deutschunterricht 

durchgeführt. Das hat den Kindern viel Spaß und Freude gemacht. Der Erlog, den sie 

dann hatten, war riesig. Ihre Vorstellung hat wahnsinnigen Beifall bekommen. Die Gäste 

haben auch die Kinder mit tollem Lob überschüttet. Alle waren begeistert von ihrer 

Aussprache. Nochmals wird man die jungen Schauspieler auf der Bühne am 16.05.2015 

während der „Tage der Stadt Łęknica“ bewundern können, wo sie ihre Leistungen 

präsentieren werden. Das Theater bleibt schon fest im Deutschunterricht als 

Lernstrategie, damit die Kinder Deutsch besser beherrschen. 

 

Iwona Ambroziak 
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